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SES t r to o 11 e n teineübernädpilerl Sie«
fer SluSfprucp tönt mir peuie nocp tu ben Dpren, unb
bodp finb'S bereits gtoangig Qapre per, als toir in un«
fern Sergen toanberten unb bergebtidp naep einem
£>eulager trotteten.

©S ift anberS getoorben. Sie Qugenb pat fiep mutig
felbft geholfen unb bis peute bereits 178 Qugenbper«
bergen gefdpaffen, bie 1931 bon über 40,000 Sefudpern
benüpt tourben. SaS Kefs biefer (peinte für unfere
toanbernbe Qugenb bergtoeigt fiep über bie gange
©dptoeig. ©ine grünbticpe ©infiept bdrfdpafft fiep jeber
greunb ber Qugenb, toenn er fiep baS neu erfdpienene
QugertbperbergSbergeidpntS 1932 berfcpafft, baS aucp
eine ÜberficptStarte enthält, ©etbftberftänbtidp unter«
ftüjst ber Käufer mit feinem granïen biefeS EBert.
Sie Sergeidpniffe firtb bei ber ©efdpäfisftette beS
©cptoeigerifdpen SunbeS für Qugenbperbergen, ©eiler«
graben 1, iBüricp 1, erpätttidp.

Sltfreb Karrafcp: „28inte buntes 2B i m p e I
dp e n". Kr. 178. Sertag ©uie ©cpriften Safel. tßreiS
50 Kappen.

Stn ber turifcpen ÜReprung lebt ein ©efdptedpt bon
gifcpern, einfache, nüchterne, peimattreue ERenfcpen,
bie ipr ßeben täglidp aufS ©piel fe^en für ben tärg«
tidpen Unterhalt, ben fie mit ipren SRe|en aus bem
EReer boten. 28enn aber bie ßeibenfcpaft über einen
bon ipneü tommt, fann er nicpi toiberfiepen. ©priftup
SßeteitiS ergebt es fo : er erliegt einer gremben, ner«
täfft grau unb ©opn um ipr gu folgen, ©ein Knabe
ftept tapfer für ben S3ater ein unb gtoeifelt teinen
Slugenbtict, bafg er miebertebren toirb. ©rft naep Qap«
ren finbet ber Sater beim; fein §auS, feine ©bre bat
Sabib, ber ©obn, behütet. 2tuS feiner §anb empfängt
ber £eimgeïeprte aiïeS ioieber, tbaS er, einem Qrrlicpi
fotgenb, berliefg. — Sie ERenfcpen, bie ßanbfcpaft, bie
feetifcpen Gräfte tommen in biefer ©rgäptung gu
fdpönfter ©eftattung.

©erirub ©üniper: „ERarie ©priftianenS
© db r i 11 i n b i e 28 e 11." SaS Sudp einer Kinbpeii.
Kotapfetbertag ©rlenbacp=8üridp. ©ebunben gr. 3.—.

Siefe tieine ©rgäbtung fdpitbert bie ©nitoicttung
eines ERäbcpenS bon ber ©eburt bis gum 17. ßebenS«
japr. ©in fttïïeS ßeben gtoifcpen Säumen unb Stu«
men, boller ßiebticpteit. Qn febem tieinen ©rlebniS
fpiegett fiep baS tiefe reine ©tüci einer Kinbpeii, bie
mit ber Statur innig berbunben unb bon guten ©Itern
gepegt ift. ©in befinnlicpës, fdpeueS, febr innerliches
Kinb fudpt ba feinen 2Beg inS ßeben, gtoifcben befeti«
genben Sräumen, ERärdpen, Silbern, 2BoIten unb SBin«
beSraufcpen, unb EBepmut unb ©ebnfudbt, tote fie gar«
ten Kinberu eigen finb. EiicptS llngetoöpntidpeS ge=
fcpiepi, aber in bem, toaS geflieht, liegt ettoaS innig
EBapreS unb ©epItcpieS. Stur eine ERuiter, bie un«
mittelbar in ber 2BeIt ibreS KinbeS lebt, ïann ©irin
unb 2Befen biefer 28ett fo unberfätfdpi erfaffen.

Dito bon ©reperg: §eremio§ @ o 11 p e I f. @U0.
Kenifcp, Sertag, ©rtenbacp=8üricp. §übfcp ïartoniert
gr. 1.60.

Otto bon ©reperg geicpnet pier in feiner unmittel«
baren Stri baS ßeben unb baS EBerï ©oitpetfs, fo, baf;
toir eS mitten im bergen erleben. EBunberbott ift bie«
feS ßeben in feiner ©infadppeii, gtoecEmäfgigteit unb
güHe, perrtidp bie ©aat, bie ipm entfproffen, unb opne
©nbe ber ©egen, ben toir ipm berbanïen,

28er fidp über ben StRenfdjen unb ©rgäpler ©ottbetf
gut unb fcpneü unterrichten toiïï, ber greife gu biefem
Sänbcpen, baS fiep in ber bübfdpen StuSftattung gang
PefonberS auch als ©efepent eignet.

©mit Subtoig: „Sora un b © p Ib e ft er". Sef«
finer Stobeïïe. Sertag Kafcper u. ©o. 21.«©., Süridp-

©. @. Qn fepönem, blauen ßeinenbanb ift bie bortie«
genbe SerS»StobeHe erfdptenen, bie in brei Seilen ein
lebenbigeS ©dpictfal entroiït, Sie Sanbfcpaft beS tadpen«
ben SeffinS bilbet ben malerifcpen £>intergrunb ber
©reigniffe. Ser berühmte unb bielgelefene Serfaffer
fo mandper Siograppien (©oeipe, Stapoteon, SiSmarcE,

28itbetm II., SRuffotini), ber Sramatiter unb ©rgäp«
1er toirb auep mit biefem feinem neueften SBerïe
bantbare greunbe finben. Sie getoanbten Serfe, bie
©epitberung beS ©übenS toie ber menfçhlicpen ©efepep«
niffe berbienen bie Seacptung ber toeiteften Greife.

Köfp bon ßänet: „Ser g l u g i n § ß e b e n", ©ine
Qungmäbcpengefdpicpte. SRacp Satfadpen ergäptt. Ser«
tag ber Sudppanblung ber ©banget, ©efeïïfâaft, ©t.
©aïïen. SßreiS gr. 2.—.

Sßia unb Stnita, bie beiben Stoittinge, bie früp fdpon
ipren fangeSfropen Sater bertoren paben, toa^fen in
jugenbtieper IlnBeforgtpeit in einem ©dptoeigerborf
unter treuer Dbput ber fidp für fie aufopfernben 2Rut«
ter peran. Sie §offnung, ba§ naep ber Konfirmation
mit ben ertoadpfenen Söcptern §ilfe in bie SRäpftube
tomme, toirb ber braben grau niept erfüllt; bie beiben
SEöcpter giept'S in bie gerne. Sie ©nttoiätung biefer
tebenSpungrigen jungen HRenfdpen ift bie ©efepidpte,
bie fiep immer toieberpott: bem ßocEen ber napen
©rofeftabt ©enf tonnen fie nidpi toiberfiepen, bis fie
fiep bie gtüget berbrennen. Sie SRutter, bon innerer
Ilnrupe getrieben, madpt ben toeiten 2Beg naep ©enf
unb polt ipre Kinber peim. SaS Südplein pintertäfet
einen tiefen ©inbruef.

EReinrab ßienert: „US§ärg unb§eim e b".
Stü SärS. Sertag Ep. K. ©auertänber. u. ©o., Starau.

@. ©. Stüe greunbe beS SiatetteS toie heimatlicher
Sfteefie toerben biefen neuen Sanb bon ©ebidpten taut
begrüben. ©S ift tängft betannt, ba| EReinrab ßienert
ein EReifter feiner ©pradpe ift. Sie Singe, bie er be=
fingt, finb bie alten geblieben. ©S finb bie großen
Spemen, bie in feine ©eete gepämmert finb, bafg fie
immer in neuen geraten unb Sariationen erftepen.
Ser Site! umfdpreibt fie in gtoei 2Borien: uS §ärg
unb £eimeb. Sie ßiebe beS Sergbauern unb bie ßiebe
gur §eimat finb bie mädptigen ©runbattorbe. Saneben
ttingt baS ©cpicEfat beS ©ingetnen an, baS mit greub
unb ßeib fein ßeben begleitet; audp fpieten bie botts«
tümlicpen gefte unb Sräudpe eine Kolte, bie alle Qapre
toiebertepren.

_

2Bem bie fdptopgerifdpen StuSbrûcïe fremb finb, ber
finbet am ©cpluffe beS SanbeS toiHtommene ©rttä«
rungen. — 2Röge biefe neue ©ammtung bon ©ebidpten
redpt biete ßefer finbenl

Sraugott SReper: „Siäbenufe". §el0e em
Sueben« unb Surfdptetäbe. 126 ©eiten. Sertag ^einr.
ERajer, ©tapfetberg 16, Safet. ßeinenbanb gr. 4.50.

Ser betannte SRunbartbicpter Iä^t pier feinen
lebenfirojsenben ©efdpidpien aus bem Dberbafetbiet
gtoei ©rgäptungen folgen, bie meifterpaft geftatiete
StuSfdpnitte aus bem Knaben« unb QüngtingSIeben
barftetten. „Ser ERüeterbueb" füprt uns bie feetifdpen
Stöte eines Knaben nape, ber gar früp bie ERuiter ber«
tor unb feiner ©eete folgenb, naep. langen Qrrfaprten
enbticp ben 28eg gum Sater, feinem toapren greunbe
finbet. „© ©prüppet" läßt uns baS Keifen eines Kna«
ben gum boïïtoertigen ERenfcpen miterleben, ©in
bur dp unb burcp gefunber Sube rettet bei einer
geuerSbrunft eine Siege, toirb gum Krüppel gefepta«
gen, bleibt aber inrtertidp ein gang ©eraber unb
reift immer mepr gum tiebebollen Reifer ber ©nt«
erbten peran.

©rnft 8apn: „Ser gäprmann Stbrian
K i f cp". Seutfdpe SertagSanftatt ©tuttgart. SßreiS

gr. 6.—.
Qtoei böltig gëgenfâ|Iidpe ERenf^en ftettt ©rnft 8apn

in ben ERittetpuntt biefeS gteidpnispafien SudpeS:
ben befinntidpen, ernften gäprmann Stbrtan Kifdp
unb bie tebenSpungrige, teidptpergige ßibbp Srunner.
SRit gereifter Kenntnis beS ERenfdpentebenS enttoicïelt
ber Sicpier itbergeugenb ßibbps EBanbtung unb läfji
aus Sanïbarïeit, Serirauen unb eprtidper Setounbe«
rung ßiebe entftepen, bie gu einem feftbegrünbeten
ßebenSbunb füprt. Sern ©prnbol beS gäprmannberu«
feS ift ein tiefer, übergeugenber ©inn gegeben, ber
in bie 28eite alten ©rtebenS beutet.

Wir wollen keine Übernächtlerl Die-
ser Ausspruch tönt mir heute noch in den Ohren, und
doch sind's bereits zwanzig Jahre her, als wir in un-
fern Bergen wanderten und vergeblich nach einem
Heulager trachteten.

Es ist anders geworden. Die Jugend hat sich mutig
selbst geholfen und bis heute bereits 178 Jugendher-
bergen geschaffen, die 1S31 von über 40,000 Besuchern
benützt wurden. Das Netz dieser Heime für unsere
wandernde Jugend verzweigt sich über die ganze
Schweiz. Eine gründliche Einsicht verschafft sich jeder
Freund der Jugend, wenn er sich das neu erschienene
Jugendherbergsverzeichnis 1932 verschafft, das auch
eine Übersichtskarte enthält. Selbstverständlich unter-
stützt der Käufer mit seinem Franken dieses Werk.
Die Verzeichnisse sind bei der Geschäftsstelle des
Schweizerischen Bundes für Jugendherbergen, Seiler-
graben 1, Zürich 1, erhältlich.

Alfred Karrasch: „Winke buntes Wimpel-
chen". Nr. 178. Verlag Gute Schriften Basel. Preis
60 Rappen.

An der kurischen Nehrung lebt ein Geschlecht von
Fischern, einfache, nüchterne, Heimattreue Menschen,
die ihr Leben täglich aufs Spiel setzen für den kärg-
lichen Unterhalt, den sie mit ihren Netzen aus dem
Meer holen. Wenn aber die Leidenschaft über einen
von ihnen kommt, kann er nicht widerstehen. Christup
Peleikis ergeht es so: er erliegt einer Fremden, ver-
läßt Frau und Sohn um ihr zu folgen. Sein Knabe
steht tapfer für den Vater ein und zweifelt keinen
Augenblick, daß er wiederkehren wird. Erst nach Iah-
ren findet der Vater heim; sein Haus, seine Ehre hat
David, der Sohn, behütet. Aus seiner Hand empfängt
der Heimgekehrte alles wieder, was er, einem Irrlicht
folgend, verließ. — Die Menschen, die Landschaft, die
seelischen Kräfte kommen in dieser Erzählung zu
schönster Gestaltung.

Gertrud Günther: „Marie Christianens
S ch r i t t i n d i e W e l t." Das Buch einer Kindheit.
Rotapfelverlag Erlenbach-Zürich. Gebunden Fr. 3.—.

Diese kleine Erzählung schildert die Entwicklung
eines Mädchens von der Geburt bis zum 17. Lebens-
jähr. Ein stilles Leben zwischen Bäumen und Blu-
men, voller Lieblichkeit. In jedem kleinen Erlebnis
spiegelt sich das tiefe reine Glück einer Kindheit, die
mit der Natur innig verbunden und von guten Eltern
gehegt ist. Ein besinnliches, scheues, sehr innerliches
Kind sucht da seinen Weg ins Leben, zwischen beseli-
genden Träumen, Märchen, Bildern, Wolken und Win-
desrauschen, und Wehmut und Sehnsucht, wie sie zar-
ten Kindern eigen sind. Nichts Ungewöhnliches ge-
schieht, aber in dem, was geschieht, liegt etwas innig
Wahres und Schlichtes. Nur eine Mutter, die un-
mittelbar in der Welt ihres Kindes lebt, kann Sinn
und Wesen dieser Welt so unverfälscht erfassen.

Otto von Greyerz: Jeremias Gotthelf. Eug.
Rentsch, Verlag, Erlenbach-Zürich. Hübsch kartoniert
Fr. 1.60.

Otto von Greyerz zeichnet hier in seiner unmittel-
baren Art das Leben und das Werk Gotthelss, so, daß
wir es mitten im Herzen erleben. Wundervoll ist die-
ses Leben in seiner Einfachheit, Zweckmäßigkeit und
Fülle, herrlich die Saat, die ihm entsprossen, und ohne
Ende der Segen, den wir ihm verdanken.

Wer sich über den Menschen und Erzähler Gotthelf
gut und schnell unterrichten will, der greife zu diesem
Bändchen, das sich in der hübschen Ausstattung ganz
besonders auch als Geschenk eignet.

Emil Ludwig: „Tom und Sylvester". Tes-
finer Novelle. Verlag Rascher u. Co. A.-G., Zürich.

E. C. In schönem, blauen Leinenband ist die vorlie-
gende Vers-Novelle erschienen, die in drei Teilen ein
lebendiges Schicksal entrollt, Die Landschaft des lachen-
den Tessins bildet den malerischen Hintergrund der
Ereignisse. Der berühmte und vielgelesene Verfasser
so mancher Biographien (Goethe, Napoleon, Bismarck,

Wilhelm II., Mussolini), der Dramatiker und Erzäh--
ler wird auch mit diesem seinem neuesten Werke
dankbare Freunde finden. Die gewandten Verse, die
Schilderung des Südens wie der menschlichen Gescheh-
nisse verdienen die Beachtung der weitesten Kreise.

Rösh von Känel: „Der Flug i n s L e ben". Eine
Jungmädchengeschichte. Nach Tatsachen erzählt. Ver-
lag der Buchhandlung der Evangel. Gesellschaft, St.
Gallen. Preis Fr. 2.—.

Pia und Anita, die beiden Zwillinge, die früh schon
ihren sangesfrohen Vater verloren haben, wachsen in
jugendlicher Unbesorgtheit in einem Schweizerdors
unter treuer Obhut der sich für sie aufopfernden Mut-
ter heran. Die Hoffnung, daß nach der Konfirmation
mit den erwachsenen Töchtern Hilfe in die Nähstube
komme, wird der braven Frau nicht erfüllt; die beiden
Töchter zieht's in die Ferne. Die Entwicklung dieser
lebenshungrigen jungen Menschen ist die Geschichte,
die sich immer wiederholt: dem Locken der nahen
Großstadt Genf können sie nicht widerstehen, bis sie
sich die Flügel verbrennen. Die Mutter, von innerer
Unruhe getrieben, macht den weiten Weg nach Genf
und holt ihre Kinder heim. Das Büchlein hinterläßt
einen tiefen Eindruck.

Meinrad Lienert: „Us Härz und Heimed".
Nü Värs. Verlag H. R. Sauerländer u. Co., Aarau.

E. E. Alle Freunde des Dialektes wie heimatlicher
Poesie werden diesen neuen Band von Gedichten laut
begrüßen. Es ist längst bekannt, daß Meinrad Lienert
ein Meister seiner Sprache ist. Die Dinge, die er be-
singt, sind die alten geblieben. Es sind die großen
Themen, die in seine Seele gehämmert sind, daß sie
immer in neuen Formen und Variationen erstehen.
Der Titel umschreibt sie in zwei Worten: us Härz
und Heimed. Die Liebe des Bergbauern und die Liebe
zur Heimat sind die mächtigen Grundakkorde. Daneben
klingt das Schicksal des Einzelnen an, das mit Freud
und Leid sein Leben begleitet; auch spielen die Volks-
tümlichen Feste und Bräuche eine Rolle, die alle Jahre
wiederkehren.

Wem die schwyzerischen Ausdrücke fremd sind, der
findet am Schlüsse des Bandes willkommene Erklä-
rungen. — Möge diese neue Sammlung von Gedichten
recht viele Leser findenl

Traugott Meyer: „Näbenuß". Helge uß em
Bueben- und Burschteläbe. 126 Seiten. Verlag Heinr.
Majer, Stapfelberg 16, Basel. Leinenband Fr. 4.60.

Der bekannte Mundartdichter läßt hier seinen
lebenstrotzenden Geschichten aus dem Oberbaselbiet
zwei Erzählungen folgen, die meisterhast gestaltete
Ausschnitte aus dem Knaben- und Jünglingsleben
darstellen. „Der Müeterbueb" führt uns die seelischen
Nöte eines Knaben nahe, der gar früh die Mutter ver-
lor und seiner Seele folgend, nach langen Irrfahrten
endlich den Weg zum Vater, feinem wahren Freunde
findet. „E Chrüppel" läßt uns das Reifen eines Kna-
ben zum vollwertigen Menschen miterleben. Ein
durch und durch gesunder Bube rettet bei einer
Feuersbrunst eine Ziege, wird zum Krüppel geschla-
gen, bleibt aber innerlich ein ganz Gerader und
reift immer mehr zum liebevollen Helfer der Ent-
erbten heran.

Ernst Zahn: „Der Fährmann Adrian
Risch". Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart. Preis
Fr. 6.—.

Zwei völlig gegensätzliche Menschen stellt Ernst Zahn
in den Mittelpunkt dieses gleichnishaften Buches:
den besinnlichen, ernsten Fährmann Adrian Risch
und die lebenshungrige, leichtherzige Liddy Brunner.
Mit gereifter Kenntnis des Menschenlebens entwickelt
der Dichter überzeugend Liddys Wandlung und läßt
aus Dankbarkeit, Vertrauen und ehrlicher Bewunde-
rung Liebe entstehen, die zu einem festbegründeten
Lebensbund führt. Dem Symbol des Fährmannberu-
ses ist ein tiefer, überzeugender Sinn gegeben, der
in die Weite allen Erlebens deutet.
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